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ERIKA SULZMANN
Das Königtum der Bolia (Belgisch-Kongo)
Ein Feldbericht
Bei den Bolia, einem Bantu-Stamm am Nordufer des Leopoldsees im
Urwaldgebiet von Belgisch-Kongo, treffen wir einen der letzten Vertreter
afrikanischen Königtums an, dessen Hoheit noch unbestritten ist bei seinen
Untertanen, wiewohl seine Befugnisse durch die europäische Verwaltungs¬
ordnung stark eingeschränkt sind. Er ist der 34. König in der Herrscher¬
folge der Bolia.
Das Königtum der Bolia geht auf eine Form der Herrschaftsinstitution
ekopo zurück, die ein sakrales Häuptlingstum gewesen sein mag. Die
Träger dieser Institution wanderten in das heutige Wohngebiet ein und
überschichteten dort eingesessene Gruppen, die ihnen ethnisch oder auch
nur kulturell nahestanden. Die Herrschaftsüberlagerung scheint planmäßig
vonstatten gegangen zu sein. Es wurden fünf Distrikte gebildet, die je
einem Mitglied der eingewanderten Adelsfamilie unterstanden. Der Rang¬
höchste unter ihnen, Iyebelo, der im Zentraldistrikt residierte, war Herr
und König aller Bolia. Das Rangverhältnis zwischen den Fürsten der Grün¬
dungszeit wurde auf alle Nachfolger tradiert. Die ethnischen Schichten
integrierten zu einem Stamm mit starkem Einheitsbewußtsein, das sich
weitgehend am König orientiert.
In der eingebrachten Herrschaftsinstitution war der Herr mit einem
Charisma begabt, das als Geist Mbombelenkonga personifiziert und
in Kultobjekten versachlicht war. Iyebelo besaß als Jüngster von Drillin¬
gen außerdem ein angeborenes Charisma, das ihm den Vorrang vor seinen
älteren Brüdern gab. Beim Betreten des neuen Landes soll ihm der höchste
Lokalgeist, Mbomb'ipoku, eine bootsförmige Sänfte verliehen haben,
die als Anerkennung des Herrschaftsanspruches von Iyebelo betrachtet
wurde. Darauf folgte, daß die Vorbewohner Iyebelo als Herrn annahmen
und die Schutzgeister der Dörfer, die Mbomb'ipoku unterstanden, als
Iyebelo unterworfen galten. Diese Vorstellungen aus dem religiösen Be¬
reich stützten die Herrschaft des Iyebelo und waren wichtige Komponen¬
ten in der Gestaltung des Königtums.
Beruhte die Machtstellung des Iyebelo vornehmlich auf irrationalen
Motiven, so war deren Erhaltung wichtig für die Kontinuierung der Herr¬
schaft seiner Nachfolger. Außer legitimem Erbanspruch wurde in der Folge
der Nachweis des multiplen Charisma des Iyebelo gefordert, der im Rah¬
men einer Kandidaturordnung erbracht werden mußte.
Die Dynastie des Iyebelo verzweigte sich in vier Linien, die im Turnus den
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König stellten. Der Erbanspruch wurde nach den Normen der traditional-
patriarchischen Herrschaft weitergegeben, die allen Größenordnungen der
Gesellschaft in allen Schichten der Bolia eigen war. Der Senior unter den
Erbberechtigten in Primogeniturlinie galt danach als Favorit, doch entschied
persönliche Berufung durch die Ahnen und der Besitz der magischen Kraft
i 1 c k i über die höhere Qualifikation eventuell anderer Kandidaten. Nach
vorgeschriebenem Verfahren mußte der Kandidat die Charismen des
Iyebelo erwerben, wobei die neu zu vollziehende Anerkennung durch
Mbomb'ipoku ausschlaggebend war. Nach Erfüllung vieler Proben
wurde der neue König in der Hauptstadt Ibeke inthronisiert.
Der König regierte mittels eines zentralen Verwaltungsstabes in Ibeke
und mittels eines regionalen Verwaltungsstabes in abhängigen Dorffürsten¬
tümern. Diese regionalen Verwaltungsstellen waren erbliche ekopo-
Ämter nach dem Muster des königlichen ekopo. Ihre Erstinhaber waren
teils Verwandte des Königshauses, teils stammten sie aus anderen Schich¬
ten. Ihr ekopo war durch den König gestiftet.
Im Vergleich mit Max Webers Idealtypen der Herrschaft ist das König¬
tum der Bolia eine veralltäglichte charismatische Herrschaft mit Kompo¬
nenten der traditional-patriarchalischen Herrschaft. Das Gemeinwesen der
Bolia kann im Gegensatz zum rationalen Staat als traditionalistischer Staat
bezeichnet werden.
(Ausfuhr!. Veröff. in: Archiv f. Rechts- u. Sozialphilosophie XLV, 3, 1959.)
ERNST W. MÜLLER
Traditionale und charismatische Elemente
in indigenen Herrschaftsformen
Drei afrikanische Gesellschaften, die Tiv in Zentralnigerien, die Ekonda
und Bolia in Belgisch-Kongo, werden als Beispiele vorgeführt, um zu zei¬
gen, daß bei sonst gleicher Sozialstruktur verschiedene Herrschaftsformen
möglich sind. In drei Abschnitten werden die drei Gesellschaften geschil¬
dert, wobei die Tiv nach den Arbeiten des Ehepaares Bohannan, die Ekonda
nach den teilweise publizierten eigenen Feldforschungsergebnissen, die
Bolia nach den Untersuchungen von Erika Sulzmann bearbeitet wurden
(siehe auch das Referat von Erika Sulzmann in diesem Band).
Es ergibt sich, daß alle drei Gesellschaften zu dem gehören, was in der
englischen Literatur im Anschluß an Durkheim als „segmentary Systems"
beschrieben wird. Die Stämme gliedern sich in Verwandtschaftsgruppen
verschiedenen Ranges, wobei eine Gruppe jeweils mehrere des nächsttie-
